
macht sich darum das Urteil VO)  - un: fragt »Hat | Lessing| nıcht Sal
Bluhm (»Lessings Stellung Luther« 1m OTauUs die theologische Problematık
1944) eigen: » Die Eıgenart VO:  - 1: der Gegenwart konsequenter durchdacht,
thers Wesen hat Lessing nicht erfaßt, als der zünftigen Theologie bıs auf
der Relıgion Luthers steht innerlıch diesen 'Tag gelungen ist?«

nter diese Frage stellt auch einenfremd gegenüber.«
Dennoch kann V, dieses Urteıl nicht drıtten Punkt des Problems Luther un!:

als abschließend betrachten, sondern Lessing. Luthers Glaube steht immer
sucht nach posıtıven Verbindungslinien der Anfechtung; weıiß VO': gyna-
zwischen Luther un!: Lessing. Lessing digen Gott, ber ben auch VO ZOrN1-
hat miıt Leidenschaft dıe Heterono- ScCch CGiott. Der verborgene ‚ ott trıtt nıe
mıe gekämpft, die ıhm 1n der rthodoxie völlıg hinter den oftenbaren zurück. V,

begegnete, un: 1st für die Autonomie behauptet nicht, daß äahnliche Anfech-
(der Vernunft) eingetreten. Zeıigt sich (ungen he1 Lessing finden seien; die
darın nıcht ine gewIlsse Verwandtschaft Heıilsfrage spielt be1 iıhm keine Rolle,
mi1ıt Luther, der sıch selbst in Worms wohl aber die Wahrheitsfrage, die ı;
neben der Hl Schrift auch auf die »k la- tief bewegt. » Der Wahrheitssucher L,es-
TeN Vernunftgründe« berufen hat” » Das sıng 1sSt nıcht als Rationalıist abzutun.
heißt doch wohl, daß die Schrift nach Vielleicht lıegt die W ahrheıitsfrage für
bestem Wıssen un! (jewıissen ausgelegt den relig1ösen enschen der Neuzeıt
werden soll.« Das ist NU:  -} reilich bei HOS I1 der Stelle, der für dıie Re-
ther nıcht » Autonomi1e« 1m Sınne der formationszeıt die Heilsfrage stand. An

dieser Stelle tallt die eigentliche Ent-Aufklärung, ist ber auıch nıcht He-
teronomıie, sondern 'Theonomıie. » Im HI scheidung.
Geist 1st  a Gott 1m Gläubigen gegenwWar- Für . ist Iso das Problem »Luther
tig. K Unser Verfasser fragt vorsichtig: und Lessing« nicht LUFLI ine historische
» Ist Lessings Ideal der relig1ösen Fre1- Frage, sondern ine Frage die Gegen-
heit LLUXI die schlechte Freiheit VO):  3 jeder WAart. Der Verfasser schließt mı1t den
Bindung, der meıint s1e nıicht vielmehr Satzen »Luegt das Problem ‚Luther un
die echte Freiheit ZUTr Wahrheit, Lessing« hınter uns, der lıegt noch
Gott? VOTLT uns” Es ist mindestens 1mM Siınne

Eıne zweite Frage: Hat Luther wirklıch Lessings, W C1111 WIr mıiıt einer solchen
das »  O! des Buchstabens« aufgerichtet, Frage schließen.«

Ernst Hıldebrandw1€e Lessing behauptet? » Es ist gerade
das Zukunftsweisende Luthers Stel-
lung A Bibel, daß den Geist der
Schrift über ıhren Buchstaben stellte.« ÄLBRECHT PETERS: Realpräsenz. Luthers
Lessing schreibt einmal: » Der Buchstabe Zeugnis VO  3 Christı Gegenwart 1im
ist nıcht der Geist, und die Bıbel ist Abendmahl. Berlın: Lutherisches Ver-

lagshaus 1960 z Seiten. kt 15.50nicht die Relıgion. Folglich S11 Eın-
würte den Buchstaben un!:
die Bıbel nıcht eben auch Einwürtfe B6>- Dieser Darlegung der Abend-
pCH den Geist und die Religion.« mahlsauffassung Luthers kommt 1m SC-
W findet auch darın eine gewI1sse Ver- genwärtigen Gespräch das Abend-
wandtschaft zwıschen Lutherun Lessing mahl ıcherlı besondere Bedeutung
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Der Autor arbeitet vorzüglich AUS den Dracht« © sondern der gegenwärtige Herr
wiıird hier offenbart. In dieser und durchQuellen.

Der Trste große Hauptteil behandelt diese Offenbarung bindet der gegenwär-
zunächst »Luthers Abendmahlslehre 1im tiıge Herr sıch die Elemente un!: wiırd
Lichte der Lutherforschung«. Dieser 1n ihnen für uns greifbar. Die Art der
'leıl unterrichtet lehrreich über die VOI- Gegenwart kann nach Kor x 26 f
schıiedenen Deutungen VO  - Luthers 59- nıcht 11ULI ygelst12«, sS1e MU: »leiblich«

gesehen werden 10 Eın weıterer Ab-kramentsverständnıis 1m I un:
Jahrhundert. Paul Althaus wırd dabe1 schnitt behandelt das » Zueinander« VO:  3

ein besonderer Abschnıitt gewıdmet. leiblicher und geistiger Gegenwart. An-
Hıerbei oibt der Verfasser auch den gesichts der cscheinbar unüuberbrückbaren
Nerv seiner eigenen Arbeıitsweıise an: Er luft zwıschen Luthers Lehre VO  - der
wıll »IN den lebendigen Denkvollzug Zauteilung der Vergebung durch das
Luthers eintreten« un sich zugleıch Wort un!: der unmıiıttelbaren Wirkung
»hineinnehmen lassen in dıe Gehorsams- des gENOSSCHCH Leibs Christ1 zeıgt uns

s1ıtuation des Glaubenden, aus der her- Luther, meint der Verfasser, selbst
ıne Brücke Diese sieht 4US$S:! Dasaus Luther denkt un! spricht« 44)

Der zweiıte Hauptteıil behandelt, 1in Wort bleibt vorgeordnet, denn dıe gelist-
sechs Unterabschnitte gegliıedert, Lu- liıche Entscheidung fällt beiım Hören;
thers Zeugnis VO  - der Realpräsenz. Da- ber greifen wel Vorgänge ine1n-

ander. Die Präsenz des Herrn geht nıchtbe1 wird zwischen einer »pneumatologı1-
schen« un! einer »christologischen« Be- auf 1n dem leiblichen Geschehen des

E,ssens un: Irınkens. Das Geschehen CrI-gründung der Gegenwart des Herrn
unterschieden. Der »pneumatologische« fährt vielmehr seine Qualifizierung un:

Dignität dadurch, daß das Hören desAbschnıitt macht die Reformierten
klar, daß Luthers Zeugnis VOI der eal- Worts hınzutritt und das Jasagen

diıesem Wort. Das »Herz« ergreift die-präasenz fest verwurzelt ist 1n der Lehre
VO Heılıgen Geist; der »christolog1- selbe Speise wWw1e der Mund Eın wel-
sche« Abschnitt erklärt, wI1e Luthers Kapıtel behandelt dıe » Wirkung
Deutung VO: Abendmahl streng einge- der Gegenwart des errn«: Der Hrı-
fügt ist einmal 1n die Lehre VO Wiır- STUS ın uns wirkt nıcht 11UI1I Vergebung
ken Gottes 1n (sesetz un Evangelıum, der Sünden, sondern zugleıch He
um andern In die VO  3 der Allgegen- ben. » Im Altarsakrament wiırd durch
WAart des einen erhöhten Herrn, 1n dem den Opferleib Christ1ı auch uNseICIH

Menschheıt un Gottheıit miteinander Leibern das gewirkt, W as das letzte
verbunden bleiben. In einem weıteren Wort ottes, das Wort der Neuschöp-
Unterabschnitt wiıird die yArt un! Weıse fung nde der Tage 1n Herrlichkeit
der Gegenwart des Herrn 1m Sakra- vollenden und oftenbaren wird« (1 52)
ment« behandelt. Die Gegenwart würde, Eın dankenswertes Buch, das uns Fa1-

wird ausgeführt, Gegenwart »für thers Aussagen Z Abendmahl nach-
durch das Worrt, das dazukommt, die drücklich Bewußtsein bringt un!: he-

verba testament!. » Durch s1€e wıird der legt! Im lick auf dıe Ausführungen ZULTE

Herr uns gegenwärtig als Erlöser.« Allgegenwart (Ubiquität) könnte man

urch die Eınsetzungsworte wird nicht krıtisch fragen, ob nıcht Luther (ebenso
der eib des Herrn »öunfer das Brot 9C- V1e die Bekenntnisschriften) bezüglıch
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der Realpräsenz ebensosehr der mehr bleibt. Sind WITr erschaudert un der
noch auf der Verheißung fußen als auftf schrecklichen Verflochtenheit des suünd-
der »UÜbiquität«., Werner Schilling haften Getriebes Uun! erschrocken (nıcht

sehr durch Tatsünden) un: dem
Eındruck, daß WIrTr niıcht se1in können,

GGEORG WÜNSCH: Luther un dıe Gegen- hne schuldıg werden, verstehen WITr,
wart. Stuttgart: Evangelısches Verlags- daß der Weg Luthers auch Weg
werk 1961 290 Seıiten. Ln 2050 seIN kann und muß Vom zornıgen ZU

gynädigen Gott durch Christus. Wır CLI-

Wır haben viele Darstellungen über Ta leben dann S einen innn der Jaf-
ther un seine eıit. Stellt ber einer sünde: S51e muß ZU Heıl dienen. Und
das I1hema Luther un LZeıt, hor- WeNn die »Gerechtigkeit (Gottes ffen-
chen WIrTr auf; enn gerade das möchten bar« wird, ist dıie Gerechtigkeit nıcht
WITr Ja wissen, W 4S Luther für uU11ls be- abstrakt als Gottes Wesen gemeint, SOI-
deutet. Der verdiente Theologe 1m dern als ein Gewand, miıt dem uns be-
Ruhestand Georg Wuüunsch wıll Uu1ls La kleidet. Das alles wissen WIr nıe aus uns
ther gleichzeitig machen, und das ist 5C- elbst, sondern durch Christus, der uns
wıß ein Unternehmen, das Auf- Sagt, wıe Gott ZU enschen steht. Die-
merksamkeıt ordert. Was hat der Ent- SCS innere Erfassen CNNECN WIr Glau-
decker des Evangeliums 1mM 16 Jahrhun- ben; dieser ist Iso vıiel mehr als die An-
dert Uu11sSs CIl, 1n Schicksalen un!: nahme VO:  3 geschichtlıchen Daten der
Nöten des Eınzelnen, den Konfessionen vorgegebenen Dogmen. Er macht Zzaän
un! Relıgionen, ZUr Weltgeschichte, der Anfechtung, der WIr immer wıeder
Wirtschaftsethik un!: polıtıschen Ent- ausgesetZzZt sind, und weist angesichts des
wicklung? Spürt der heutige Mensch drohenden Versinkens ufs Gebet. Der
als Anfechtung, daß dem Nıchts preIis- gottesfürchtige Mensch coll sıch nıicht
gegeben ist, flüchtet vielleicht in die über Leiden wundern; s1e sind unab-

issenschaft; ber s1e vermaß die Welt- trennbar VO  j seiner Exıistenz iın einer
rätsel nıcht lösen. der sturzt siıch Welt, da dem S5atan ungeheure Möglıch-
1n den Produktionsprozeüß; ber da ist kei- keiten eingeräumt siınd vom verborge-

Antwort auf letzte Fragen. Wıe col- Nnen Gott. Der Verfasser wendet sıch DC-
len WIr daher leben können, hne den SCH den Versuch, dıe Denkschwierigkei-
bleibenden Sınn 11S1CS5 ase1ns miıt s@e1- ten mıit Hılfe der Offenbarung Johannis
nNnem Iun und Kämpfen wI1issen ” ben meistern wollen, der Luther zurück-
solche Fragen sind die Pforte ZU) Ver- haltend begegnete; ber zeıgt nıcht C«
standnıs VO  - Luthers langjährıgen Klo- ade 1€es » Irostbuch« der bedrängten
sterkämpfen. Geht den gnädıgen Gemeıinde, wıe (sottes Führung auch In
Gott, lassen WIr U11ls5 VO  - iıhm T, aufgewühltem Geschehen gültig bleibt?
daß auch WITr NUur mıit dieser Frage ine Damıt stehen WIr VOL der Frage nach

dem Innn der Geschichte. Da sehen WIrSinndeutung 1STCS ase1ins finden. Sind
WIr inne geworden, daß nıcht WIr über erhabene Ere1ignisse, 1n denen oftenkun-
uns un die Dınge verfügen, stehen WI1r dig ein höherer Geist die treibende
VOT dem unbekannten (S0ott Luthers, Kraft ist, 1n der vorchristlichen eıt
ben dessen absoluter Willensfreiheit bekannte Werke Und da sehen WIr ganz
keıin freier Wılle mehr für unlls übrig- andre, die der Mensch mit seinen von
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